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Aus der Geschichte
Mit der Eröffnung des Neubaus zwi-
schen Grotzenmühle- und Fabrikstrasse 
in Einsiedeln wurde im März 1999 in-
nerhalb der BSZ Stiftung ein damals 
neuartiges Betreuungsangebot geschaf-
fen. Die Tagesgemeinschaft PRISMA, 
konzipiert für besondere und zum Teil 
intensivere Begleitung und Betreuung 
von Menschen mit einer Beeinträchti-
gung am Standort Einsiedeln öffnete 
ihre Türen. 
Wobei, ganz neu waren die Idee und 
der Bedarf an dieser speziellen Form 
der Begleitung und Betreuung nicht. 
Bereits vier Jahre zuvor wurde im da-
maligen Wohnen an der Benziger
strasse unter dem Begriff TAB eine Ta-
gesbetreuung  mit anfangs drei, später 
vier Menschen mit einer Beeinträchti-
gung ins Leben gerufen. Die Grundidee 
war damals wie heute ein ergänzendes 
Angebot für jene Personen des Stand-
ortes Einsiedeln, welche aufgrund ihrer 
Beeinträchtigung, ihrer sozialen Kompe-
tenzen oder ihres Alters keines der be-

stehenden Angebote nutzen konnten. 
So konnte einerseits eine Entlastung für 
die Tagesstätte geschaffen werden, an-
dererseits bot diese Form der direkt ins 
Wohnen integrierten Betreuung und 
Begleitung die Möglichkeit einer ruhige-
ren und flexibleren Tagesstruktur. Mit 
der Eröffnung des PRISMA im Jahr 1999 
konnte das Angebot auf acht Plätze er-
weitert werden. Alle Plätze waren dann 
auch gleich zu Beginn belegt; dies auch 
aufgrund des erweiterten Wohnangebo-
tes im Neubau. Innerhalb der Planungs- 
und Bauphase konnte auf die Bedürf-
nisse und Wünsche der Menschen mit 
einer Beeinträchtigung und des Teams 
eingegangen werden.

Vielfalt als Herausforderung 
und Chance
Die Namensgebung der heutigen Ta-
gesgemeinschaft PRISMA beruht auf 
den Eigenschaften der bekannten klei-
nen Glaspyramide (eigentlich ein gera-
des Prisma mit einem Dreieck als 
Grundfläche), welche das einfallende 

Licht in die verschiedenen Spektral
farben aufteilt. Es ermöglicht die Sicht 
und Analyse aller Bestandteile des Lich-
tes, genau wie die Tagesgemeinschaft 
auf die unterschiedlichsten Bedürfnisse 
und Kompetenzen der Klientinnen und 
Klienten eingehen kann. 
Aus diesem Grund wurde im Konzept 
festgelegt, dass die Zielgruppe des PRIS-
MA Menschen sein sollen, welche auf-
grund ihrer Beeinträchtigung vorüberge-
hend oder längerfristig nicht in einer Ta-
gesstätte oder innerhalb einer anderen 
Struktur, wie zum Beispiel im Werken 
oder in der Produktion, arbeiten kön-
nen. Zu Beginn waren dies ausschliess-
lich Personen aus dem Ressort Woh-
nen, mittlerweile nutzen auch zwei Ex-
terne das Angebot. Die Bedürfnisse an 
die Begleitung und Betreuung waren 
und sind höchst unterschiedlich.

Die Klientel im Mittelpunkt
Die Betreuung und Begleitung richtet 
sich primär nach den Ressourcen und 
Bedürfnissen der Klientel, andererseits 

Individuelle Angebote für die Menschen 
mit einer Beeinträchtigung haben im PRISMA 
eine hohe Priorität.

Tagesgemeinschaft PRISMA E insiedeln

Ein spezialisiertes Angebot für intensivere Begleitung 
und Betreuung. Die Tagesgemeinschaft PRISMA in Einsiedeln 
stellt innerhalb der BSZ Stiftung eine spezialisierte Begleit- und 
Betreuungsform dar.
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gründet diese auf der Broschüre 
«Agogische Grundhaltung der BSZ 
Stiftung». Durch eine angepasste Ta-
ges-, Wochen- und Jahresstruktur ver-
suchen wir für die Menschen mit ei-
ner Beeinträchtigung einen sinnvollen 
Wechsel von Arbeit und Freizeit, die 
Jahreszeiten und deren Feste und 
Bräuche erlebbar zu machen. Darauf 
aufbauend stellen sich die Betreue-
rinnen und Betreuer auf dem Prisma 
täglich der Aufgabe, individualisierte 
Tagesabläufe zu planen, umzusetzen 
und zu reflektieren. Das Team PRIS-
MA arbeitet durch die zum Teil sehr 
hohe Betreuungsintensität eng mit 
den jeweiligen Bezugspersonen der 
Wohngemeinschaften oder den exter-

In der Tat benötigen wir viel Platz, um 
die fast 50 Tonnen Wäsche, die jährlich 
anfällt, zu verarbeiten.
Seit Oktober 2010 sind wir voll ausge-
lastet. Dies dank einem Grossauftrag 
und ein paar kleineren Aufträgen ver-
schiedener Hotel- und Restaurantbe
triebe. Hinter jedem Kilo Wäsche steckt 
viel Handarbeit. Täglich wird sortiert, 
gewaschen, im Tumbler getrocknet, an 
der Mange gearbeitet, gebügelt, gefal-
tet und wieder verpackt. Die Waschma-
schinen laufen an vier Tagen meist 
bereits um 6.00 Uhr in der Früh und 
haben ihr Tageswerk abends um 20.00 
Uhr beendet. Auch die Mange läuft   
fast rund um die Uhr beziehungsweise 
jeden Tag die vollen Arbeitsstunden. 
Die Geräte sind also sehr gut ausge
lastet. 
Die Arbeit in der Lingerie ist anspruchs-
voll. Zum einen müssen die Textilien 
richtig sortiert, gewaschen und verpackt 
werden und zum anderen sind grosse 
Mengen gleichbleibender Tätigkeiten zu 
verrichten. Die Auslastung ist in den 
Wintermonaten um einiges höher als 
im Sommer. Deshalb arbeiten im Win-
terhalbjahr Aushilfen mit, um die anfal-
lenden Wäscheberge zu beseitigen. 

nen Bezugspersonen zusammen. Zu-
dem setzt sich das Team in regelmäs-
sigen Inter- und Supervisionen mit 
der eigenen Arbeit auseinander.

Erweiterte Möglichkeiten
Das PRISMA kann flexibel auf die 
individuellen Bedürfnisse der Nutzen-
den eingehen. So besteht zum Bei-
spiel aktuell die Möglichkeit, das An-
gebot nur halbtags oder an nur weni-
gen Wochentagen zu nutzen, die 
andere Zeit in einem anderen Ange-
bot des Standortes Einsiedeln, zum 
Beispiel in der Tagesstätte, zu verbrin-
gen. Auch andere Teillösungen oder 
Betreuungsmodelle können geplant 
und umgesetzt werden. 

Die Wäsche unserer Kunden wird nach 
2–3 Tagen wieder ausgeliefert. In der 
Fachsprache spricht man von einem 
Wäschekreislauf. In Schübelbach sieht 
der wie folgt aus: anliefern – sortieren 
– waschen, trocknen im Tumbler oder 
im Trockenraum – auslegen, mangen, 
bügeln – falten – verpacken und aus
liefern.
An den Brückentagen, zwischen Weih-
nachten/Neujahr und während den Be-

Der höhere Betreuungsschlüssel er-
möglicht es ebenfalls, auf die indivi-
duellen Bedürfnisse nach Bewe-
gung, Ruhe, Aktivität, Kreativität oder 
nach sozialen Kontakten einzuge-
hen. Die momentanen Bedürfnisse 
und die vorhandenen Ressourcen 
zu erkennen und entsprechend zu 
reagieren, dies ist die tägliche 
Herausforderung in der Tagesge-
meinschaft PRISMA.

Das PRISMA in Einsiedeln, eine von 
vielen Farben im Spektrum der BSZ 
Stiftung! 

Lukas Gisler, Leiter Wohnen /Tagesstätte 

Einsiedeln

triebsferien arbeitet immer jemand in 
der Lingerie Schübelbach. Die Mitarbei-
tenden beziehen die Ferien- und Brü-
ckentage an einem anderen Tag. 
Danke für das grosse Engagement 
allen, die in der Wäscherei arbeiten und 
mithelfen. Ohne diese Unterstützung  
wäre es unmöglich, den Betrieb auf-
recht zu erhalten und die Liefertermine 
einzuhalten. 
Ursula Müller, Leiterin Hauswirtschaft Schübelbach

BSZ  ST IFTUNG

Lingerie  Schübelbach

Ein gelungener Aufstart eines neuen Arbeitsfeldes. Steigt 
man im BSZ Gebäude in Schübelbach die Haupttreppe hoch und 
wendet sich nach links, erreicht man die Lingerie. Als Erstes fallen 
die zweckmässigen, hellen Räumlichkeiten auf.
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Die sortierte Wäsche wird zum Waschen eingefüllt.
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Viele Produkte wachsen in unserer 
Region. Unserem Küchenteam bereitet 
es Freude diese Vorboten des Frühlings 
zu feinen, gluschtigen Gerichten zu ver-
arbeiten.
Im Juni haben unsere Gäste bereits Ge-
legenheit, sich auf die kommende Feri-
enzeit einzustimmen. Mit authentischen 
thailändischen Gerichten unternehmen 
wir eine Reise nach Asien. Einheimi-
sches Rind- und Schweinefleisch, Fisch 
und Gemüse kombiniert mit verschie-
denen in der thailändischen Küche ver-
wendeten Gewürzen, Marinaden und 
exotischen Früchten erwärmen unsere 
Sinne und unser Herz.

Im Sommer herrscht Hochbetrieb 
im BSZ-Garten
Die Mitarbeitenden vom «Landgut 
Höchenen» beliefern unser Gasthaus 
ganzjährig mit frischem Gemüse, Kräu-
tern und Früchten. Zusätzlich erhalten 
wir von ihnen Fleisch aus unserer Dam-
hirsch- und Wollschweinzucht. Während 
sich in den Wintermonaten die Ernte 
auf Kohlgemüse reduziert, kann im 
Sommer und Herbst aus dem Vollen 
geschöpft werden. Dabei haben sich 
unsere Kollegen auf die Anpflanzung 
alter und teilweise vergessener Ge
müse- und Früchtesorten spezialisiert. 
So findet man im Garten Stachys, 
Federkohl, Topinambur, Patisson, blaue 
Kartoffeln, Haferwurzel, Pfälzer Rüebli, 
Erdbeerspinat oder 10 verschiedene 
Randensorten. Diese ProSpecieRara-
Pflanzen neu zu entdecken, bereitet 
sowohl dem Landwirtschafts-Team bei 

Wenn die Tage kürzer und die Nächte 
langer werden, kreieren wir für unsere 
Gäste einmal monatlich ein spezielles 
Candle Light Menu. Eingebettet in ein 
Kerzenmeer können Sie zu zweit oder 
unter Freunden einen romantischen 
Abend geniessen und sich vom auf
gestellten und stets freundlichen Ser-
viceteam verwöhnen lassen. 

Den Jahresabschluss feiern wir dann 
mit einem kulinarischen Feuerwerk. Ein 
mehrgängiges Menu lässt Sie in ent-
spannter und fröhlicher Atmosphäre 
das vergangene Jahr Revue passieren 
und auf ein glückliches, erfolgreiches 
2012 einstimmen. Wir wünschen Ihnen 
eine genussvolle Jahresreise im Gast-
haus PLUSPUNKT.

Sandra Häusler, Servicefachangestellte 

Gasthaus PLUSPUNKT

der Pflege des Gartens als auch dem 
PLUSPUNKT-Team bei der Zubereitung 
von feinen Gerichten grosse Freude. 

Kaum sind die heissen Tage vorbei,     
ist schon wieder Wildzeit. Neben den 
klassischen Wildgerichten vom Reh-
schnitzel über das Hirschentrecote, 
verwöhnen wir Sie dieses Jahr auch 
vermehrt mit Damhirsch Gerichten aus 
eigener Zucht. Kombiniert mit haus
gemachten Spätzli, glasierten Maronen 
und schmackhaftem Herbstgemüse 
bedeutet dies für unsere Gäste Genuss 
und Freude.

Unsere vegetarischen Gäste verwöhnen 
wir zu allen vier Jahreszeiten mit kre
ativen Gerichten. Die Produkte, die wir 
verwenden, sind überwiegend aus der 
Region und aus unserem eigenen 
Gemüsegarten. 

Gasthaus PLUSPUNKT

Kulinarische Reise Gasthaus PLUSPUNKT 2011. Mit den ersten 
warmen Sonnenstrahlen verwöhnen wir unsere Gäste mit zartem 
Frühlingsgemüse. Grüne und weisse Spargeln, kräftiger Bärlauch und 
zarte Kefen widerspiegeln den Frühling mit seinen frischen Farben. 

Frühling – Zeit für Spargeln und weitere 
feine Gerichte. Drinnen und draussen.
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Bei mir selber tauchten sofort wieder 
Bilder aus der Schulzeit auf – obwohl 
diese schon länger zurückliegt … Aber 
man lernt ja bekanntlich nie aus! 

Für viele von uns «BSZ-lern» ist das Ver-
fassen von Texten, Berichten, Protokol-
len oder Ereignisnotizen wohl eher eine 
lästige Pflicht als ein wichtiger Teil der 
täglichen Arbeit. An diese Zielgruppe 
wendet sich denn auch das Kursange-
bot. Daher treffen sich an diesem Wei-
terbildungskurs Angestellte, die im 
schriftlichen Ausdruck Entwicklungs
potential haben und ihre Ressourcen 
besser nutzen möchten. Jetzt, nach 
dem Kurs, ist mir bewusst, dass die For-
mulierung noch knackiger sein könnte, 
zum Beispiel: «Ich möchte besser 
schreiben können».

Die Rechtschreibung – besonders die 
neue Deutsche – ist für ältere Semes-
ter nur eines von mehreren Themen. 
Schliesslich gibt es ja heute Korrektur-
programme. Aber wie gestalte ich einen 
Schreibprozess? Wie formuliere ich 

chem Dokument erwartet 
werden kann. Aber auch, wie 
lange das Verfassen dauern 
kann und darf!

Ein weiterer Schwerpunkt ist 
das Erstellen von Berichten. 
Was gehört in einen Bericht 
oder ein Verlaufsprotokoll? 
Und was nicht? Die Formulie-
rung spielt eine zentrale Rol-

le, berichten und beurteilen ist nicht 
dasselbe! Schon bei alltäglichen Ver-
laufsnotizen etc. können sich gravieren-
de Fehlinterpretationen einschleichen. 
Beim persönlichen Gespräch relativiert 
die Mimik und Gestik des Redners die 
Aussagen, dagegen fehlen beim schrift-
lichen Informationsaustausch diese Zwi-
schentöne. Ums so wichtiger ist es, sich 
schriftlich präzise und sachlich auszu-
drücken. Das Kursziel zu diesem Thema 
lautet: Berichte wertschätzend und 
kongruent verfassen. Wertschätzend zu 
berichten, auch in schwierigen Situatio-
nen, wird anhand der Praxisbeispiele 
trainiert.

sachlich und zielgruppengerecht? War-
um schreibt es sich nicht leichter? 
Unter der Leitung von Martin Bühler, ei-
nem echten Schreibprofi und bestens 
vertraut mit den Anforderungen an das 
Personal in einem Betrieb für Men-
schen mit einer Beeinträchtigung, set-
zen wir uns zwei Tage lang mit eben 
diesen Fragen auseinander. Anhand 
von Textbeispielen wird am persönli-
chen Stil gefeilt, werden Formulierun-
gen gedrechselt und Sachverhalte auf 
den Punkt gebracht. Es wird ersichtlich, 
welche Art von Information von wel-

Schreib-statt-Werk?

Oder – schreiben statt arbeiten? Diese und ähnliche Fragen 
geisterten wohl durch die Köpfe der Teilnehmenden. Wir trafen 
uns im Konferenzraum in Schübelbach zur internen Fortbildung 
«Schreibwerkstatt für die Arbeit mit Klienten».

BSZ-Angestellte bilden sich in der 
Schreibwerkstatt weiter. 

De Hennä – das (Oster-)Huhn ist in vier verschiedenen Farben er-
hältlich und eignet sich bestens zum Füllen mit z. B. Ostereier, als 
Osternest oder auch einfach als Mitbringsel. Wählen Sie zwischen 
den Flügelfarben blau, grün, schwarz und bordeauxrot. 

Verkaufspreis CHF 23.50 / Stk. 
De Hennä ist erhältlich in den BSZ Läden Seewen und Einsiedeln. 
S’hät solang’s hät! 

Hauptgeschäft	 Filiale
BSZ Laden, Hausmatt 9 	 BSZ Laden, Grotzenmühlestrasse 1
6423 Seewen SZ	 8840 Einsiedeln
Tel. 041 817 40 09	 Tel. 055 418 92 10

Weitere Infos unter www.bsz-stiftung.ch

Lilian Hässig, Fachstelle PR/Kommunikation

BSZ  LADEN –  Neu im Angebot

De Hennä – das etwas andere Osternest. 
De Hennä ziert zurzeit unsere Schaufenster 
und stimmt uns bereits auf die Osterzeit 
ein. Es wird bald Frühling! 
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AussEnwohngruppe Klostermühle/Lachen

Urlaubseindrücke aus Saarbrücken. Die Be-
wohner der Aussenwohngruppe Klostermühle/
Lachen durften im letzten Herbst eine Woche 
nach Saarbrücken in die Ferien. 
Patrick Wyrsch schildert untenstehend einige Urlaubseindrücke.

Und wenn dann der Bericht geschrie-
ben ist, das Gesprächsprotokoll erstellt 
und alle Beteiligten zufrieden sind? Bei 
der feldgrünen Trachtengruppe hiess es 
dann jeweils: Auftrag erfüllt! Allerdings 
gab es da noch folgenden weiteren 
Standardsatz: Ziel erkannt!
Ein weiterer Kursinhalt ist das Formulie-
ren von Zielen. Die Teilnehmenden er-
fahren auch spannende Zusammen-
hänge über die Motivation von Men-
schen. Motivation, innerer Antrieb, eben 
am Beispiel Zielsetzungen. Es wird auf-
gezeigt, welche Faktoren die Zieler
reichung fördern, aber auch, welche 
Faktoren diese hemmen. 

Für mich als Teilnehmenden wurden 
die Zielsetzungen des Kurses und mei-
ne persönlichen Erwartungen voll und 
ganz erfüllt. Ich kann die interne Fortbil-
dung «Schreibwerkstatt» wärmstens 
empfehlen! Die Unterlagen bieten eini-
ges an Nebennutzen, den man nicht 
nur im Schreibprozess anwenden kann. 
Bei mir persönlich hat die Teilnahme 
einen deutlichen Motivationsschub aus-
gelöst.
Also schaut mal rein im Intranet unter 
«Fachstelle Personalentwicklung» und 
lasst Euch vom Angebot inspirieren!

Bruno Frutiger, Springer Berufliche Grundbildung 

Seewen/Steinen

ZUm Wohlfühlen und Verweilen

CAFEPUNTO, 8862 Schübelbach. Bei uns verpflegen Sie sich gut 
und preiswert. Die Profis in der Küche und im Service bieten Ihnen 
dafür die ideale Gelegenheit.
Mittagessen
Abwechslungsreiche Menüs mit frischem, 
saisongerechtem Gemüse und Salaten. 
Für vegetarische Gäste haben wir ein fei-
nes Gericht im Mittagsangebot.

Getränke und Zwischenverpflegung
Neben einem grösseren Sortiment an 
Kaffee und weiteren Getränken finden Sie 
bei uns Köstlichkeiten für den kleinen 
Hunger zwischendurch.

Spezialitäten
Preiswerte Mittagsmenüs.
Dreimal wöchentlich fleischlos.

Lilian Hässig, Fachstelle PR/Kommunikation

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 9 bis 16.30 Uhr
CAFEPUNTO, Haslenstrasse 30, 8862 Schübelbach, Telefon 041 817 43 43
info@bsz-stiftung.ch, www.bsz-stiftung.ch
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Zum jährlichen Fasnachtsball der BSZ 
Stiftung und insieme Innerschwyz trafen 
sich rund 190 Menschen mit einer Be-
einträchtigung, BetreuerInnen, Guugger, 
die Negusgesellschaft Seewen und Hel-
ferInnen zum ausgelassenen Feiern. 
Zum Motto «Bella Italia» war das Perso-
nalrestaurant vom OK geschmückt wor-
den und viele originelle Kostümierte 
waren anwesend. Pizzaiolos, Gondolie-
ris, Mafiosis, Playboys etc. mischten sich 
unter die Partygäste. Am DJ-Pult misch-
te Don Camillo alias Raphael die richti-
ge Musik für die vielen begeisterten 
Tänzer. Bereits beim Nachtessen mar-
schierten die SUSO-Schmöcker von der 
ZUWEBE ein und brachten Stimmung 
mit ihren schrägen Guuggertönen. Nach 
dem feinen Tiramisu-Dessert stattete 
die Servus-Lebus-Negusgesellschaft 
ihren alljährlichen Besuch ab. 

Dankbar wurden die Orangen entgegen 
genommen und nach der Vorstellung 
der einzelnen Negus durch den Ras 
Kanzler Stephan von den Linden ging 
bei der Bolognese die Post ab. Beim 
anschliessenden Auftritt der Guugen-
musig Rampassä wurde nochmals kräf-

tig mitgeschaukelt und abgetanzt was 
das Zeugs hält. Zwischendurch erfrisch-
te man sich an der Bar mit einem 
feinen Drink bei den hübschen Bar
damen. Der letzte Höhepunkt dieses 
Balls war die Kostümprämierung. Auf 
dem ersten Platz waren die Gondolieris 

Christina und Esther, gefolgt vom Julius 
Cäsar Fridolin und dem Pizzabäcker 
Francesco. 15 weitere Trostpreise wur-
den verteilt und nach einem letzten 
Tänzchen ging auch der Fasnachtsball 
2011 zu Ende.
Annemarie Ott, Insieme Innerschwyz

Fasnachtsball der BSZ  Stiftung  und von insieme Innerschwyz

Kürzlich fand der gemeinsame Fasnachtsball der BSZ Stiftung 
und von insieme Innerschwyz statt. Zum Motto «Bella Italia» 
feierten ausgelassen über 190 Kostümierte, Guugger und Helfer in den 
Räumlichkeiten des Personalrestaurants der BSZ Stiftung in Seewen. 

BSZ ST IFTUNG

Die drei strahlenden Hauptgewinner des Fasnachtsballs.

Der Ball unter dem Motto 
«Bella Italia» lockte viele Fasnächtler 
in die BSZ Stiftung.



9

Wir haben interessante und gut bezahlte 
Aufträge für unsere Menschen mit einer 
Beeinträchtigung hereingeholt. Es hat sich 
bestätigt, dass die BSZ Stiftung ein grosses 
Vertrauen bei ihren Kunden geniesst. 

Situation am Markt
Die Turbulenzen am Kapitalmarkt hatten 
im letzten Quartal 2009 zu einer schlech-
ten Auslastung in der BSZ Stiftung geführt. 
Einzig bei den CNC-Maschinen war noch 
bis im Herbst 2010 ein genügend grosser 
Auftragsvorrat vorhanden. Einige regelmäs-
sige und wichtige Kunden erteilten uns gar 
keine Aufträge mehr. Bei den meisten war 
das Auftragsvolumen um einen Drittel klei-
ner geworden. Fast niemand konnte uns 
Angaben machen, wie es weiter gehen 
würde. Die Kunden waren am Suchen 
nach neuen Geschäftsfeldern und konnten 
daher nicht voraussagen, was in den kom-
menden Tagen und Wochen geschehen 
würde. 
In diesem Umfeld wurden die Lieferfristen 
nochmals kürzer. Selbst bei der Geschäfts-
abwicklung machten einzelne Kunden Ab-
striche, indem sie dazu über gingen, uns 
das Rohmaterial bereits vor der Offert-An-
frage zuzustellen. Die vereinfachte Ge-
schäftsabwicklung zeigt uns, dass wir ein 
grosses Vertrauen bei unseren Kunden ge-
niessen. Sie wissen, dass wir auf ihre Be-
dürfnisse eingehen, stabil eine gute Quali-
tät zum vereinbarten Zeitpunkt und zu ei-
nem fairen Preis anbieten. Dieses 
Vertrauen und die Professionalität führen 
immer wieder zu zusätzlichen Aufträgen.

Zertifizierung durch einen neuen 
Grosskunden
Im Dezember 2010 wurden wir auf 
Empfehlung eines bestehenden Kunden 
von einem neuen Kunden mit grossem 
Auftragsvolumen inspiziert. Ein Team mit 
einem externen Berater, dem Chef Einkauf 
und dem Zuständigen für das Einkaufs-
marketing besuchten die beiden Stand-
orte Seewen und Steinen. Das Team hat-
te den Auftrag abzuklären, ob die BSZ 
Stiftung in der Lage ist, ein genügend 
grosses Auftragsvolumen in einwandfreier 
Qualität und mit einem minimalen 
administrativen Aufwand fehlerfrei abzu
wickeln. Die international ausgerichtete 

ten mit grosser Wahrscheinlichkeit zu ei-
nem neuen Auftrag. Diese, in der Fach-
sprache «Cross-Selling» genannte, 
Methode hat speziell bei den CNC-Maschi-
nen schnell zu einer guten Auftragslage 
geführt.

Aussichten
Im 2011 müssen wir weiterhin von einem 
instabilen Markt ausgehen. In diesem Um-
feld werden auch immer wieder Aufträge 
wegfallen. Doch im 2010 hat die BSZ Stif-
tung bewiesen, dass sie in der Lage ist, 
sich auch in diesem schwierigeren Umfeld 
zu behaupten. Es ist uns gelungen, zu ei-
nem marktgerechten Preis geeignete Ar-
beit für unsere Menschen mit einer Beein-
trächtigung zu finden. Durch das breite Ar-
beits-Angebot kann für ihre ganz 
unterschiedlichen Fähigkeiten oft eine ge-
eignete Arbeit angeboten werden. Wenn 
wir so fortfahren, wird es uns auch im 
2011 gelingen, in genügender Anzahl ge-
eignete Aufträge zu erhalten. Es ist uns be-
wusst, dass dafür immer wieder besonde-
re Anstrengungen notwendig sind. Alle 
müssen mithelfen, Hürden zu überwinden 
und Unzulänglichkeiten zu eliminieren. Wir 
danken allen, die sich für die Grundanlie-
gen der BSZ Stiftung einsetzen.

Max Gähler, Leiter Marketing

Firma, die zu einem weltweit tätigen 
Konzern gehört, erkor uns auf Anhieb zu 
einem A-Lieferanten.

Erweiterung des Auftragsvolumens 
in der Lingerie
Seit Sommer 2010 ist es uns gelungen, re-
nommierte Kunden zu gewinnen, die ihre 
Wäsche in der BSZ Stiftung reinigen lassen. 
Mit diesen Aufträgen erreichen wir in der 
zweckmässig dimensionierten Lingerie in 
Schübelbach eine verbesserte Auftragsla-
ge. Seit Herbst 2010 wird in Einsiedeln für 
die Max Felchlin AG gewaschen. Die Firma 
vertraut uns ihre Kleider an, die sie für re-
präsentative Auftritte auf höchstem Niveau 
einsetzt. Die Wäsche wird ebenfalls an den 
internationalen Fachmessen für Kondito-
reiprodukte getragen und gehört damit 
zum Aushängeschild der Max Felchlin AG. 
Entsprechend hoch sind die Anforderun-
gen an unsere Lingerie in Einsiedeln.

Wieder gute Auslastung bei den 
CNC-Maschinen
Die erhöhten Anstrengungen in der AVOR 
haben sich gelohnt. Die Kundenberater 
haben vermehrt unsere bestehenden Kun-
den besucht, um neue Aufträge zu erhal-
ten. Recht oft ist es gelungen, Offerten für 
neue Produkte erstellen zu dürfen. Zu un-
serer grossen Freude führen diese Offer-

grosses Vertrauen bei  den Kunden DeR BSZ  Stiftung

Die BSZ Stiftung behauptet sich am Markt. Die erhöhten Anstrengungen 
haben sich gelohnt: Trotz schwierigem wirtschaftlichem Umfeld und gestiegenen 
Anforderungen der Kunden ist es uns gelungen, in der zweiten Jahreshälfte 2010 
das grössere Auslastungsdefizit auszugleichen. 

Metallbearbeitung in Steinen.
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Dadurch wurde der Weg frei für die 
erste höhere Fachprüfung in Arbeits-
agogik, welche am 19. und 20. Ok-
tober 2010 in Zürich Enge durchge-
führt wurde. 
Organisiert wurde die Prüfung vom 
«Trägerverein für die höhere Fach-
prüfung Arbeitsagogik». Der Schwer-
punkt der Prüfung war auf den drei 
Kompetenzbereichen Produktion, In-
tegration und Agogik aufgebaut. 
Nach dem Anmeldeverfahren muss-
te im Vorfeld der Prüfung die Dip-
lomarbeit eingereicht werden. An der 
Prüfung folgte eine 30-minütige Prä-
sentation der Diplomarbeit sowie ei-
ne mündliche Befragung durch Ex-
perten. 
Im zweiten Prüfungsteil wurden zwei 
Aufgaben gestellt, die in Gruppenge-
sprächen zu lösen waren. 
Nach anfänglichen Ängsten und der 
Ungewissheit, was bei der erstmals 

Philip Kälin: «Im Wellengang durchs 
Leben» Fallanalyse; Schwierigkeiten 
und Auswirkungen durch Verhaltens-
störungen am Arbeitsplatz
Klemens Bischof: «Einstieg in die 
Arbeitsagogik – Einführung neuer 
Mitarbeiter»

Mit grosser Freude durften wir an der 
Diplomfeier vom 25. November in 
Olten die Notenausweise in einem 
feierlichen Rahmen entgegen neh-
men. Kurz vor Weihnachten sind uns 
auch noch die Diplome mit dem ge-
setzlich geschützten Titel «diplomier-
te Arbeitsagogin» oder «diplomierter 
Arbeitsagoge» zugestellt worden. Ein 
schönes Geschenk zum Abschluss 
der zweijährigen Ausbildung. 

Klemens Bischof, Abteilungsleiter Fertigung, 

Schübelbach 

durchgeführten Prüfung auf uns zu 
kommen möge, warteten wir ge-
spannt auf das Resultat: 
Von insgesamt 88 Kandidaten aus 
verschiedenen Institutionen schlos-
sen 72 Teilnehmer die Prüfung er-
folgreich ab. Dies entspricht einer Er-
folgsquote von 81.8 % bei einer 
Durchschnittsnote von 4.7. 
Von der BSZ Stiftung haben sich 
Marjana Marijanovic, Gruppenleiterin 
Hauswirtschaft Seewen, Philip Kälin, 
Gruppenleiter Hauswirtschaft Einsie-
deln und der Schreibende den 
Prüfungsanforderungen gestellt. Alle 
haben die Prüfung erfolgreich be-
standen. Während den Vorbereitun-
gen auf diese höhere Fachprüfung 
sind folgende Diplomarbeiten ent-
standen:
Marjana Marijanovic: «Integration 
geistig behinderter Menschen in der 
freien Wirtschaft»

Prüfung erfolgreich bestanden

Erste höhere Fachprüfung Arbeitsagogik In einem mehr-
jährigen Prozess ist der Beruf Arbeitsagoge durch das Bundes-
amt für Bildung und Technologie BBT anerkannt worden. 

Vorankündigung

Die BSZ Stiftung bewegt sich um Ihnen zu begegnen. 
Der Branchenverband INSOS organisiert im Frühling wiederum 
einen nationalen INSOS Tag. 

Dieser Tag steht unter dem Motto «Begegnung bewegt» und bietet den verschiedenen Institu-
tionen Gelegenheit, sich in der Öffentlichkeit zu präsentieren. 
Die Bevölkerung soll durch diese Begegnungen motiviert werden, Menschen mit einer Beein-
trächtigung ganzheitlich wahrzunehmen; nicht nur mit ihren Einschränkungen, sondern auch mit 
ihren Stärken und Fähigkeiten. 

Begegnen Sie uns am 28. Mai 2011 von 08.00–18.00 Uhr 
im Mythen Center Schwyz und im Obersee Center Lachen. 
Lassen Sie sich die vielseitigen Wohn- und Arbeitsformen der BSZ Stiftung zeigen und erklären 
und schauen Sie den Menschen mit einer Beeinträchtigung bei ihrer Arbeit über die Schulter. 

Detaillierte Informationen demnächst auf www.bsz-stiftung.ch 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. Begegnung bewegt.

Lilian Hässig, Fachstelle PR/Kommunikation
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Sonntag, 22. Mai 2011, 09.00 bis 13.00 Uhr 

Wir bieten Ihnen 
• ein schmackhaftes Brunchbuffet in lockerer, entspannter Atmosphäre 
• einen Wettbewerb für Gross und Klein 
• Kinderbetreuung durch die Mitarbeitenden der BSZ Stiftung 
• Stimmungsvolle Musik 

Detailinformationen demnächst auf www.bsz-stiftung.ch 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch – herzlich willkommen!

Lilian Hässig, Fachstelle PR/Kommunikation

Zeichnung: Urs Holzgang

Personelles  aus der BSZ  Stiftung

Jubiläen in der BSZ Stiftung (vom 01.01.2011–31.03.2011)

Vorankündigung

Sonntagsbrunch in Einsiedeln. Geniessen Sie einmal mehr den 
beliebten Sonntagsbrunch in der BSZ Stiftung am Standort Einsiedeln

Brunnen

5	 Heinzer-Gwerder Ramona, Betreuerin Wohnen
10	 Aeberhard Rita, Betreuerin Wohnen
10	 Schilter Anna, Wohnen
25	 Blum Ursula, Wohnen

Einsiedeln

5	 Eberhard Armin, Betreuer Wohnen
5	 Binzegger Paul André, Betreuer Wohnen
5	 Ivanovic Gabrijela, Betreuerin Wohnen
5	 Kiser Silvia, Fertigung
5	 Mai Silke, Betreuerin Wohnen
5	 Meinzenbach Anja, Betreuerin Wohnen
5	 Nauer Toni, Tagesstätte
10	 Marty Dominik, Betreuer Wohnen
10	 Schilter Vreni, Gruppenleiterin Hauswirtschaft
15	 Dettling Roger, Abteilungsleiter Fertigung
15	 Ochsner Christa, Betreuerin Wohnen

Ingenbohl

25	 Müller Lydia, Wohnen

Schübelbach

15	 Vogt Rolf, Fertigung
10	 Bischof Klemens, Abteilungsleiter Fertigung

Seewen

5	 Beeler Reto, Betreuer Wohnen
5	 Grond Martina, Assistentin Geschäftsleitung
5	 Smaldore Knecht Franca, Betreuerin Wohnen
5	 Truffer Felix, Hauswirtschaft
15	 Betschart Klara, Wohnen
15	 Zettel Beatrice, Betreuerin Wohnen
25	 Reichmuth Markus, Springer Fertigung
35	 Bürgler Hans, Fertigung

Steinen

5	 Lienert Christian, Fertigung
15	 Schelbert Hedwig, Werken
20	 Bürgler Brigitte, WerkenKursiv: Menschen mit einer Beeinträchtigung

Jahre / Name und Vorname / Abteilung oder Funktion



Programm INSIEME –  April  bis   Juli   2011

Insieme  Innerschwyz
April	
01.04.	 39. Generalversammlung im MythenForum Schwyz
09.04.	 Besuch Spital Schwyz oder Kommandofestung Selgis, Muotathal
13.04.	 Eltern-Treff am Abend: Gemütliches Beisammensein im Restaurant
30.04.	 Besuch Lamahof Sattel
Mai
21.05.	 Ausflug ins Hochstuckli und Fussmarsch über die Hängebrücke
28.05.	 Weiterbildung der BetreuerInnen: Besuch Paraplegikerzentrum Nottwil
Juni
04.06.	 Ausflug an den Rheinfall, Neuhausen
25.06.	 Besuch Dance Show «Michael Jackson» im MythenForum Schwyz
29.06.	 Eltern-Treff am Nachmittag auf einem Spielplatz
Juli
02.07.	 Grillanlass auf dem Märlibauernhof Lauerzerberg
18.07. – 30.07.	 Aktiv-Sommerlager in Ligerz für Jugendliche und Junggebliebene
30.07. – 06.08.	 Wohlfühllager in Passugg für ältere und schwächere Teilnehmer

Insieme  Ausserschwyz
April 
06.04.	 Austausch EntlasterInnen
16.04.	 Freizeitgruppe – Masoala Zoo Zürich
30.04.	 Kursrückblick Winterkurswochen
Mai
02.05.	 Eltern- und Angehörigen-Treff
07.05.	 Weiterbildung/Essen Freizeitgruppe 
14.05.	 Einführungstag Sommerkurswochen
21./22.05.	 Wochenende Power
21./22.05.	 Wochenende Fun 
21.05.	 Freizeitgruppe – Lotto in Bäch 
27. – 29.05.	 Wochenendentlastung 
Juni
17. – 19.06.	 Chilbi am See Pfäffikon, Fallbrett
18. – 25.06.	 SeniorInnenwoche Frühling
25.06.	 Freizeitgruppe – Jubiläum Lions
Juli
23.07 – 06.08.	 Sommerkurswochen

insieme Innerschwyz, 
Freizeitgruppe «Mythen» 
Annemarie Ott-Heinzer, Leitung 
Telefon 041 810 29 77 
ott.heinzer@bluewin.ch 
www.insieme-innerschwyz.ch 

insieme Ausserschwyz
Bahnhofstrasse 11
8808 Pfäffikon 
Telefon 055 410 71 60
Fax 055 420 18 73
info@insieme-ausserschwyz.ch 
www.insieme-ausserschwyz.ch

Öffnungszeiten Sekretariat 
Dienstag bis Donnerstag 
09.00 – 11.30 Uhr und 
13.30 – 16.30 Uhr 
Montag und Freitag geschlossen 

BSZ ST IFTUNG

Ein offenes Ohr – Der Ombudsmann der BSZ Stiftung
Wir möchten Sie daran erinnern, dass die BSZ Stiftung 
eine Ombudsstelle für Beschwerden von Menschen  
mit einer Beeinträchtigung und ihren Angehörigen oder 
Vertretern anbietet. Diese Aufgabe nimmt eine unab
hängige, fachlich ausgewiesene Person wahr. Der Om-
budsmann der BSZ Stiftung heisst:

Kilian Metzger, Dipl. Mediator SVM
Hertiring 20, 6440 Brunnen, Telefon 079 410 03 69 

Lilian Hässig, Fachstelle PR/Kommunikation


